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Ernährung während der Therapie 
Viele Patienten fragen sich, was sie während der Thera-
pie selber tun können, um diese möglichst gut zu ver-
tragen und zu überstehen. 

Auf diese wichtige Frage gibt es zwei wissenschaftlich 
gut belegte Antworten:

»» gesunde, ausgewogene Ernährung 
»» körperliche Aktivität 

Gesunde und ausgewogene 
Ernährung
Die wichtigste Botschaft für Patienten mit einer  
Krebserkrankung ist: Die Empfehlungen für eine ge-
sunde, ausgewogene Ernährung gelten auch für Sie! 

Wenn Sie sich bisher gesund ernährt haben, dann ma-
chen Sie dies bitte weiter. Manchmal kommt es durch 
die Therapie zu Nebenwirkungen, sodass nicht mehr alle 
Nahrungsmittel vertragen werden. Versuchen Sie trotz-
dem, sich ausgewogen zu ernähren und kein Gewicht 
zu verlieren. Wenn Ihnen dies schwerfällt, so sprechen 
Sie uns und die Sie behandelnden Ärzte rechtzeitig auf 
eine Ernährungsberatung an. Eine qualifizierte Fachkraft 
kann Ihnen helfen, die für Sie richtige Ernährung zusam-
men zu stellen.

Die Deutsche Gesellschaft für Ernährungsmedizin hat 10 
Regeln zur Ernährung herausgegeben, die für alle Men-
schen gelten. 
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Die 10 Regeln der Deutschen Gesellschaft  
für Ernährungsmedizin

1. Lebensmittelvielfalt genießen

Nutzen Sie die Lebensmittelvielfalt und essen Sie ab-
wechslungsreich. Wählen Sie überwiegend pflanzliche 
Lebensmittel. Kein Lebensmittel allein enthält alle Nähr-
stoffe. Je abwechslungsreicher Sie essen, desto geringer 
ist das Risiko einer einseitigen Ernährung.

2. Gemüse und Obst – nimm „5 am Tag“

Genießen Sie mindestens 3 Portionen Gemüse und 2 Por-
tionen Obst am Tag. Zur bunten Auswahl gehören auch 
Hülsenfrüchte wie Linsen, Kichererbsen und Bohnen so-
wie (ungesalzene) Nüsse. Gemüse und Obst versorgen 
Sie reichlich mit Nährstoffen, Ballaststoffen und sekun-
dären Pflanzenstoffen und tragen zur Sättigung bei. Ge-
müse und Obst zu essen, senkt das Risiko für Herz-Kreis-
lauf- und andere Erkrankungen.

3. Vollkorn wählen

Bei Getreideprodukten wie Brot, Nudeln, Reis und Mehl 
ist die Vollkornvariante die beste Wahl für Ihre Gesund-
heit. Lebensmittel aus Vollkorn sättigen länger und ent-
halten mehr Nährstoffe als Weißmehlprodukte. Bal-
laststoffe aus Vollkorn senken das Risiko für Diabetes 
mellitus Typ 2, Fettstoffwechselstörungen, Dickdarm-
krebs und Herz-Kreislauf-Erkrankungen.

4. Mit tierischen Lebensmitteln die Auswahl ergänzen

Essen Sie Milch und Milchprodukte wie Joghurt und 
Käse täglich, Fisch ein- bis zweimal pro Woche. Wenn 
Sie Fleisch essen, dann nicht mehr als 300 bis 600 g pro 
Woche. Milch und Milchprodukte liefern gut verfügbares 
Protein, Vitamin B2 und Calcium. Seefisch versorgt Sie 
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mit Jod und fetter Fisch mit wichtigen Omega-3-Fettsäu-
ren. Fleisch enthält gut verfügbares Eisen sowie Selen 
und Zink. Fleisch und insbesondere Wurst enthalten aber 
auch ungünstige Inhaltsstoffe. 

5. Gesundheitsfördernde Fette nutzen

Bevorzugen Sie pflanzliche Öle wie beispielsweise Rap-
söl und daraus hergestellte Streichfette. Vermeiden Sie 
versteckte Fette. Fett steckt oft „unsichtbar“ in verarbei-
teten Lebensmitteln wie Wurst, Gebäck, Süßwaren, Fast-
Food und Fertigprodukten. Pflanzliche Öle liefern, wie 
alle Fette, viele Kalorien. Sie liefern aber auch lebens-
notwendige Fettsäuren und Vitamin E.

6. Zucker und Salz einsparen

Mit Zucker gesüßte Lebensmittel und Getränke sind nicht 
empfehlenswert. Vermeiden Sie diese möglichst und set-
zen Sie Zucker sparsam ein. Sparen Sie Salz und reduzie-
ren Sie den Anteil salzreicher Lebensmittel. Würzen Sie 
kreativ mit Kräutern und Gewürzen. Zuckergesüßte Le-
bensmittel und Getränke sind meist nährstoffarm und 
enthalten unnötige Kalorien. Zudem erhöht Zucker das 
Kariesrisiko. Zu viel Salz im Essen kann den Blutdruck er-
höhen. Mehr als 6 g am Tag sollten es nicht sein. Wenn Sie 
Salz verwenden, dann angereichert mit Jod und Fluorid.

7. Am besten Wasser trinken

Trinken Sie rund 1,5 Liter jeden Tag. Am besten Was-
ser oder andere kalorienfreie Getränke wie ungesüß-
ten Tee. Zuckergesüßte und alkoholische Getränke sind 
nicht empfehlenswert. Ihr Körper braucht Flüssigkeit in 
Form von Wasser. Zuckergesüßte Getränke liefern un-
nötige Kalorien und kaum wichtige Nährstoffe. Der Kon-
sum kann die Entstehung von Übergewicht und Diabe-
tes mellitus Typ 2 fördern. Alkoholische Getränke sind 
ebenfalls kalorienreich. Außerdem fördert Alkohol die 
Entstehung von Krebs und ist mit weiteren gesundheit-
lichen Risiken verbunden.
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8. Schonend zubereiten

Garen Sie Lebensmittel so lange wie nötig und so kurz 
wie möglich, mit wenig Wasser und wenig Fett. Vermei-
den Sie beim Braten, Grillen, Backen und Frittieren das 
Verbrennen von Lebensmitteln. Eine schonende Zube-
reitung erhält den natürlichen Geschmack und schont 
die Nährstoffe. Verbrannte Stellen enthalten schädli-
che Stoffe.

9. Achtsam essen und genießen

Gönnen Sie sich eine Pause für Ihre Mahlzeiten und las-
sen Sie sich Zeit beim Essen. Langsames, bewusstes Es-
sen fördert den Genuss und das Sättigungsempfinden.

10. Auf das Gewicht achten und in Bewegung bleiben

Vollwertige Ernährung und körperliche Aktivität gehö-
ren zusammen. Dabei ist nicht nur regelmäßiger Sport 
hilfreich, sondern auch ein aktiver Alltag, in dem Sie  
z. B. öfter zu Fuß gehen oder Fahrrad fahren.

quellenangabe: Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., Bonn

Achtung: Krebsdiäten 
sind gefährlich
Krebsdiäten, die versprechen, dass sie den Verlauf der 
Tumorerkrankung beeinflussen können oder dass durch 
sie die Verträglichkeit der Therapie verbessert wird, sind 
gefährlich. Sie führen schnell zu einer Mangelernährung 
und es gibt keine Beweise, dass eine dieser Diäten in ir-
gendeiner Weise für Patienten einen Vorteil bringt. Ins-
besondere warnen Experten vor dem Fasten während der 
Therapie und vor der sogenannten kohlenhydratarmen 
oder ketogenen Ernährung, bei der weitestgehend auf 
Kohlenhydrate verzichtet wird. Kohlenhydrate sind ein 
wesentlicher Energieträger in der Ernährung und sind in 
Form von Obst und Gemüse auch ein wichtiger Lieferant 
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für Vitamine und Mineralstoffe. Richtig ist, dass Süßes 
nicht im Übermaß verzehrt werden sollte. 

Auch Fette sind ein wichtiger Bestandteil der Ernährung. 
Allerdings gibt es hier einen deutlichen Unterschied. 
Während tierische Fette nicht so gut sind, empfehlen wir 
ungesättigte Fettsäuren, insbesondere die sogenann-
ten Omega-3-Fettsäuren aus pflanzlichen Ölen, Nüssen, 
Mandeln oder auch im Fisch. Bei Patienten, die stark an 
Gewicht verlieren, sind sie besonders günstig, da sie im 
Zusammenhang mit Sport und Bewegung helfen, das Ge-
wicht und v.a. die Muskelmasse zu halten.

Es gibt keinen Grund aufgrund einer Tumorerkrankung 
eine rein vegetarische Kost einzuhalten. Sie ist aber er-
laubt, wenn man gut auf die Eiweißzufuhr achtet. Besser 
ist es auch, den behandelnden Onkologen zu informie-
ren, denn in der rein vegetarischen Diät sind manche Vi-
tamine und Spurenelemente weniger vorhanden und es 
kann zu Mangelerscheinungen kommen. Wenn man aus 
Überzeugung eine vegane Ernährung bevorzugt, dann 
sollte man in der Zeit der Tumortherapie sehr genau auf 
die Ausgewogenheit achten und dies auch mit dem Arzt 
besprechen, damit er weiß, ob eventuell Kontrollunter-
suchungen notwendig sind, da es zu Mangelerscheinun-
gen sowohl bei den Eiweißen wie auch bei Eisen, Vita-
min B12 und anderen Mikronährstoffen kommen kann. 

Es kann sein, dass während der Therapie manche Obst- 
und Gemüsesorten nicht gut vertragen werden. Dann 
sollten Sie Ihre Ernährung nach den individuellen Mög-
lichkeiten richten. Insbesondere blähende, sehr belas-
tende Gemüse- und Salatsorten, aber auch saures Obst 
werden häufig nicht so gut vertragen. Am besten, Sie 
schauen selber, was sie gut vertragen.

Bitte sprechen Sie Ihre Ärzte an, wenn es Ihnen schwer-
fällt, sich gut zu ernähren und bitten sie um eine Ernäh-
rungsberatung.
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Ernährung bei Immunschwäche
Wenn es durch die Chemotherapie oder die Krebserkran-
kung zu einer Minderung der weißen Blutzellen kommt, 
dann ist man als Patient empfindlicher für Infekte. Damit 
man durch Bakterien und Pilze, die sich immer auf Nah-
rungsmitteln befinden, keine Infektion bekommt, sind 
besondere Vorsichtsmaßnahmen wichtig. 

Das Robert-Koch-Institut hat in Anlehnung an die ame-
rikanischen Leitlinien folgende Empfehlungen für die Er-
nährung bei Immunschwäche rausgegeben:

»» Fleisch und Fisch sollte nicht roh verzehrt werden. 
Es sollte mindestens auf 70°C erhitzt werden. 

»» Eier dürfen nicht roh verzehrt werden, sie sollten 
mindestens 8 Minuten gekocht werden.

»» Produkte aus nicht pasteurisierter Milch 
(Rohmilchprodukte) werden nicht empfohlen.

»» Salat sollte nur gut gewaschen und frisch zubereitet 
verzehrt werden. Salat aus einer frei zugänglichen 
Salatbar oder bereits abgepackt enthält eine große 
Anzahl an Keimen und wird nicht empfohlen.

»» Wasser sollte besser aus Flaschen stammen 
oder Leitungswasser frisch filtriert werden. 
Zur Teezubereitung sollte das Wasser 
mindestens 1 Minute gekocht haben.

»» Getrocknete Gewürze und Pfeffer sollte vor 
dem Essen ebenfalls erhitzt werden, d.h. Essen 
vor dem Kochen oder Braten würzen.

»» Früchte und Gemüse nur gewaschen 
und geschält verzehren.

»» Nüsse nur erhitzt und vakuumverpackt, 
geschälte Nüsse schnell aufbrauchen.

»» Müsli innerhalb von 1 Woche verbrauchen.
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quellenangabe: Kommission für Krankenhaushygiene und Infektionsprä-
vention beim Robert Koch-Institut (RKI): Anforderungen an die Hygiene bei 
der medizinischen Versorgung von immunsupprimierten Patienten - Emp-
fehlung der Kommission für Krankenhaushygiene und Infektionsprävention 
beim Robert Koch-Institut (RKI), Bundesgesundheitsblatt 2010, 53:357–388

Ernährung bei  
Gewichtsverlust
Während der Chemotherapie ist das Ziel, möglichst kein 
Gewicht abzunehmen. Der Körper braucht in der Zeit 
seine Reserven. Wir wissen, dass sich Untergewicht un-
günstig auf den weiteren Krankheitsverlauf auswirkt, es 
kann auch zu einer Anfälligkeit für Infekte und Wundhei-
lungsstörungen kommen. 

Was kann man tun, um möglichst kein  
Gewicht zu verlieren? Wie kann man wieder 
an Gewicht zunehmen? 

An erster Stelle steht die regelmäßige, abwechslungsrei-
che Ernährung. Im Prinzip kann alles gegessen werden, 
was gut vertragen wird. Wenn man nicht so viel auf ein-
mal essen kann, hilft es, mehrere kleinere Portionen als 
Zwischenmahlzeiten einzunehmen. Besonders empfeh-
lenswert ist eine hohe Aufnahme von Omega-3-Fettsäu-
ren. Diese gehören zu den mehrfach ungesättigten Fett-
säuren und sind in pflanzlichen Ölen und Fisch enthalten. 
Einen besonders hohen Anteil an Omega-3-Fettsäuren 
enthält Leinöl, aber auch andere Nussöle oder Raps- und 
Olivenöl sind gut. Probieren Sie einfach aus, was Ihnen 
gut schmeckt. Zu vielen Speisen lässt sich ein wenig Öl 
oder ein paar Kerne hinzugeben - häufig schmecken sie 
dann sogar besser. Wichtig ist, dass nicht jedes Öl erhitzt 
werden darf, um die wichtigen Inhaltstoffe zu erhalten. 
Dann ist es besser, dass Öl beim Anrichten auf dem Teller 
hinzuzugeben. Auch der sogenannte Budwig-Quark kann 
einmal als Zwischenmahlzeit ausprobiert werden. Hier-
für gibt man in Quark (wenn das Gewicht zunehmen sollte 
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am besten mit hohem Fettanteil) einen Esslöffel Leinöl 
und kann ihn dann in verschiedenen Geschmacksrich-
tungen zubereiteten: süß mit Früchten, geriebenen Man-
deln oder herzhaft mit Kräutern und anderen Gewürzen. 

Wenn bereits Untergewicht herrscht oder das Gewicht 
abnimmt, obwohl man sich alle Mühe gibt, ist manchmal 
eine hochkalorische Zusatzernährung (auch Astronau-
tenkost oder Trinknahrung genannt) notwendig. Diese 
können über die Apotheke bestellt werden. Sie enthalten 
alle wichtigen Nährstoffe, auch Vitamine und Spurenele-
mente und besonders viele Kalorien. Es gibt die Zusatz-
nahrung in ganz verschiedenen Geschmacksrichtungen, 
die man einfach ausprobieren kann. Wenn nicht der rich-
tige Geschmack dabei ist, gibt es auch geschmacksneu-
trale Sorten, die man sich nach eigenen Vorlieben zube-
reiten kann, indem man sie unter Suppen oder andere 
Speisen untermischt. Wer auch dies nicht mag, der kann 
einen Versuch mit Eiweiß- oder Kohlenhydratpulver ma-
chen. Beides ist fast geschmacksneutral und eignet sich 
auch zur vielfältigen Beimengung in andere Speisen.

Sollte ich 
Nahrungsergänzungsmittel  
einnehmen?

Bei einer gesunden, ausgewogenen Ernährung bekommt 
der Körper in der Regel alle wichtigen Vitamine und Spu-
renelemente. Dennoch kann es manchmal sein, dass ein 
Mangel an einem bestimmten Vitamin vorliegt, beispiels-
weise weil es nicht so gut aufgenommen werden kann 
oder aufgrund einer einseitigen Ernährung. Einen Vita-
minmangel kann man nur über eine Blutuntersuchung 
diagnostizieren. In diesem Fall sollte der Mangel gezielt 
ausgeglichen werden. Die generelle Einnahme von Vita-
minpräparaten ist nicht sinnvoll. Wenn genug Vitamine 
im Körper sind, dann bringt die zusätzliche Einnahme 
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keinen Vorteil. Im Gegenteil, sie kann sogar schaden, da 
einige Vitamine in hoher Dosierung Wechselwirkungen 
mit Tumormedikamenten haben können oder Nebenwir-
kungen durch die Einnahme auftreten können.

Ob eine Bestimmung von Vitaminen im Blut bei Ihnen 
Sinn macht, können Sie mit Ihrem Arzt besprechen. Er 
wird mit Ihnen überlegen, ob es Hinweise auf einen mög-
lichen Mangel gibt. 

Eine Ausnahme stellt das Vitamin D dar. Mit der Ernäh-
rung werden nur Vorstufen aufgenommen, das eigent-
liche Vitamin D entsteht über UV-Strahlung in der Haut. 
Es ist bekannt, dass in Deutschland viele Menschen ei-
nen Vitamin-D-Mangel haben, daher lohnt sich hier ein-
mal die Bestimmung. Wenn ein Mangel besteht, sollte 
dieser ausgeglichen werden. Vitamin D ist wichtig für die 
Knochengesundheit. Die Forschung versucht gerade he-
rauszufinden, ob Vitamin D auch einen positiven Effekt 
auf den Verlauf der Krebserkrankung hat.

Was tun bei  
Übelkeit?
Wenn Übelkeit auftritt, sollten Sie immer mit Ihrem Arzt 
darüber sprechen. Der kann Ihnen verschiedene Medi-
kamente verordnen. Mittlerweile gibt es sehr wirksame 
Medikamente gegen Übelkeit. 

Ein natürliches Mittel gegen Übelkeit ist Ingwer. Wenn 
Sie Ingwer mögen, können Sie ihn sich frisch kaufen oder 
als Tee zubereiten. Wem der Ingwer nicht schmeckt, der 
kann sich auch Ingwertabletten kaufen. Die gibt es ohne 
Rezept. 
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Was tun bei  
Appetitmangel?
Appetitmangel kann verschiedene Gründe haben. Es 
kann an den Krebsmedikamenten liegen, dann helfen 
manchmal Medikamente gegen Übelkeit. Es kann aber 
auch daran liegen, dass man als Patient traurig oder wü-
tend über seine Krebserkrankung ist oder Angst vor den 
Untersuchungen und der Therapie hat. Essen im Kran-
kenhaus oder allein zuhause macht nicht so viel Spaß, 
wie mit der Familie oder Freunden zusammen. 

DESHALB HELFEN MANCHMAL EINFACHE SACHEN: Richten 
Sie das Essen schön an, decken Sie sich Ihren Platz, neh-
men Sie ein schönes Geschirr oder legen Sie wenigstens 
eine Serviette dazu, die Ihnen gefällt (das geht auch im 
Krankenhaus!). Gehen Sie mit anderen Leuten zum Essen 
raus, oder laden Sie jemanden ein, mit Ihnen zu essen. 

IN DER KLINIK: Setzen Sie sich mit Ihrem Nachbarn oder 
Besuchern an den Tisch oder in den Aufenthaltsraum. 

Wenn der Appetit fehlt, weil alles gar nicht oder  
komisch schmeckt, kann dies an den Krebsmedi-
kamenten liegen. Versuchen Sie einmal, ob star-
kes Würzen mit Kräutern hilft. Probieren Sie aus, ob 
Sie gut riechen können, dann können Ihnen lecker  
riechende Gerichte helfen. 
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Kontakt:
UNIVERSITÄTSKLINIKUM JENA 
Klinik für Innere Medizin II
Abteilung Hämatologie und  
Internistische Onkologie
Am Klinikum 1 
07747 Jena 
Tel.:	 03641 9-32 42 01 
Fax:	 03641 9-32 42 02
www.uniklinikum-jena.de/kim2/Häma-Onko.html


